
EIN GARTEN IN DER MEISTERKLASSE FÜR GRAFIK? 

Die Klasse Ist eine Gemeinschaft zur Untersuchung 
und Übung im Ziehen von Linien - mit Stift einfach 

auf Papier (Skizze, Studie, autonome Zeichnung), 
vervielfältigt mit Geräten (Druckerpresse, Sieb, 
Computer) - sowie eine Expedition zum Abtasten 

von Grenzen eroberter Mittel (Spraydose, Licht, 

Duft.......) und Felder, hier auch im wörtlichen 

Sinn. 

Erdachte künstlerische Konzepte wurden schon mit 

dem bloßen Stock in die Landschaft geritzt 

(Humphrey Repton 1752-1818) oder in be-

harrlichem Gang in den Heideboden getreten 

(„a line made by walking", Richard Long 1967). In 

diesem Sinn erscheinen Landschaft und Garten als 

erweitertes Zeichenblatt. 

Die allerdings weitergreifende Herausforderung, 
die sich aus dieser Sicht ergibt, nehmen wir an in 

einer Periode des fast völligen Verlustes der 
Gartenkunst, die über Jahrhunderte hinweg eine 

der großen künstlerischen Ausdrucksformen war. 
Gleichzeitig wächst die Notwendigkeit, alle unsere 

Aktivitäten unter ökologischen Aspekten zu 

verstehen - telefonieren, kleiden, heilen, Auto 
fahren, bauen, Vieh halten, Kunst produzieren..... 
Grüne Worte und avantgardistisch verschlüsselte 
Gesten reichen gerade nur zur Dokumentation von 

Betroffenheit. 

Es geht daher darum, Kunststudenten ein reales 

Experimentierfeld anzubieten, auf dem deutlicher 
und konsequenter als auf Papier essentielle 

Fähigkeiten erprobt werden können wie 
Problemeinsicht, Beharrlichkeit, Bereitschaft zu 

schöpferischem Risiko, Umgang mit Zeit und 

Widerständen. 
Gartenarbeit als Metapher für ein umfassendes 
künstlerisches Agieren jenseits vom Produktdenken. 

Also sehen wir die Arbeit im Rasumofsky Garten 

unter folgenden Aspekten: 

Erde, Wasser, Pflanzen, Licht, Wetter,... sind 
Inspiration und Ausgangspunkt für künstlerische 

Arbeit. 
Der Garten wird als Modell betrachtet für jedes 
Experiment, das über den Bezugsrahmen des 
weißen Raums der Galerie hinausweist. 

In der Arbeit mit dem lebenden Material Finden 

Oberflächlichkeit, Zynismus oder Frivolität 

Grenzen. 

Hier läßt sich nur unter der Bedingung der Hingabe 

etwas entwickeln... die Haltung zur Arbeit wird 

sichtbar... eine Pflanze, ein Garten gedeiht oder 

stirbt ab. 

Dem Produktdenken wird ein Prozeßdenken 

gegenübergestellt. 

Ein grüner Raum ist als Basis für ökologisch 

motivierte Modellaktionen zu verwenden. Er kann 
akademisches Feld sein, auf dem die Beziehung 
Mensch/Umwelt in Bilder umgesetzt wird. 

Wir betreiben tätiges Lernen. Realisierungen 
entstehen auf der Basis von Projektentwicklung. 
Jede Übung wird offengelegt, der Betrachtung und 
Kritik anderer ausgesetzt. Keine Studentenarbeit 
endet in einem Depot, sie wird Teil eines größeren 
Werkes, besteht und vergeht unter freiem Himmel 

in ihrem eigenen Rhythmus. 
Einsicht in die Möglichkeiten und Grenzen von 
Gemeinschaftsarbeit wird gewonnen. Durch 

physischen Einsatz entsteht eine intensive Bindung 

an das Werk. 

Schließlich bietet sich der geschlossene Garten 
inmitten der Großstadt als Aufenthaltsort von 
besonderer Qualität an. Er dient der sinnlichen 
Erholung, als Stätte der Betrachtung und 
zeichnerischer Studien, sowie zum Genuß der 

Blüten und Früchte. 
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